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Martina unter seine: 0:,:sluh
atb'nre'.t h.'.Üe. Und diese eiois'.'

seit l.ste eine Lbermiitiae. elüseliz"
Gtimmung in ihm anZ. Er lochte

und rlau?erte so wijziz und anre
c.fv, ich der Abend im F?u?e der.

ging. Ta s.iz'e der Obermeister:

.Fräulein Martinchen, möchten Gie
uns nicht etwas sinken? Ich weiß.
Gie können, es sehr schön."

M.'rtina spr.'.nz gleich aus. Gie
war in der richtigen Stimmung. Ei
ncn so schönen Abend baite sie schon

istnee nicht erlebt. Es war so ge

mütlich. so ungezwungen heiter im

Kreise dieser Familie. Tcr Ober
meistcr nahm so recht die G teile des

Hausherrn ein. Und d:e runoe,
freundliche Frau paßte wie keine

andere in diesen Kreis, ebenso das

schlanke, schelmische Rosl. Ob sie

nicht ein wenig für ihren hübschen

Better schwärmte? Martina trug
diesen Gedanken schon den ganzen
Abend unbewußt in sich herum uns
hatte die beiden beobachtet. Sie neck'

ten sich oft. stritten sich lustig, doch

einen heißen Blick hatte sie nicht auf,
gefangen.

Sie trat zum Klavier und wählte
unter den Noten und sah gleich das

jauchzende Frühlingslied von Jensen:
Uebern Garten durch die Lüfte"...
Sie sang mit der ganzen und:

wußten Liebesseligkeit. Selbstver
gessen ruhten ihre Äugen auf dem

kühngeschnittenen Gesicht des jungen
Malers. Jauchzend schloß sie: .Sie

st dein, sie ist dein!"
Sie hatte sich selbst zu ihrem Ge-an- g

begleitet und spielte eine Weile
in rauschenden Akkorden weiter und
sang dann ohne Uebergang, sang au?

Wagners Meistersingern: Winter.
nirme wichen dem Monnemond .

Es lag etwas Aufwühlendes in
dem Lied, eine schmerzlich süße Wol
ust, Leidenschaft und reise Weibes,
eansucht . . .

Als ' sie plötzlich ihren Sang be

endete, saßen alle eine Weile stumm
da und horchten noch auf den zittern- -

den Nachhall der klingenden jungen
Stimme, die den ganzen Raum aus- -

gefüllt hatte.
Niemand machte ihr ein Kompii- -

ment. wie sie es gewöhnt war. Aber
der Obermeister schüttelte ihr stumm
und kräft'g die Hände, und die

rundliche Frau wischte sich eine Trä-n- e

aus dem Auge. Rosi sagte:
.Fräulein Martina kommen

Sie, bitte, bitte, öfter zu uns." Der

junge Welten fagtc nichts. Aber Mar.
tina wußte, daß er sie verstanden
hatte. Sie drückten sich beim Ab-schi-

stumm die Hand, fest ruhten
ihre Blicke ineinander. Und leise, oh
ne daß es die anderen verstanden,
sagte er: Auf morgen nachmittag.
Aartina nickte, und noch lange klang
in ihr das hoffende, sehnsüchtige:
Auf morgen . Veraessen war die

Tante mit ihren höhnenden Worten,
vergessen der Vorsatz, nie mehr in den

Wald zu gehen. Sie dachte nur das
eine: Wäre es erst wieder nachmit- -

tag. Und soll die ganze Welt dage- -

gen sein: ich gehe."

Der andere Tag war schöner,
leuchtender als der erste. Die Blat
ter hatten sich fchoz voll entwickelt,
die späteren Obstbäume blühten an
allen Feldrainen, in ollen Gärten
Ticfblciu spannte sich der Himmel
über die sonnige Welt. Es war ein

Werden und Wachsen, ein Blühen
und Duften, dak die Menschen aus
dem Jubeln uno Sehnen gar nicht

herauskamen. Nur die ganz prosar
schen, mürrischen Leute empfanden
nichts. Sie trotteten mit kalten,
verdrossenen, Gesichtern ihren Pflicht- -

gang und ärgerten sich über das Blu
hen. Jubeln und Duften.

Martina stand draußen am Wald
rain neben der Staffelei des Malers.
Sie sah aufmerksam zu, wie die

grauen Stämme aus der duftigen,
fernen Landschaft herauswuchsen,
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Karen. Da fjjte Cn!cl Fritz:
.Hier rrodr.t iver Ctfrx.eiitei Bt!

Irr, .Hir.b. Gif sind noch auf. Gif
tültn noch Licht. Mit scheint, fit

mutieren gar.'
Xcii Paar blieb sieben und sah zu

dem Hause fitnaaf, oaJ dessen erstem

GiocJirerf sthtierklangt ertönten.

Martina lief hinüber, ganz nahe an
den kleinen ffiorgaritti betsn, und
lauschte entprr. Tann schrak sie zu

szmmen. (5s kam jemand den War

iemrea, her. Es war ein rpf.er.
stattlicher Tuim, der crtup.ie lächelnd

Martina, die verlegen flüchten trollte.
Toch der Mann sagte:

Fräulein Mariina nicht? Lau
sei, Gie nicht fort, Sie kennen mich

doch? Obermeister Bellen. Ich
machte noch einen Rundqcng um
unser HauZ. Ta sah ich Gie stehen.
Und da ist ja auch der Herr Onkel."

Onkel Fritz kam nun auch näher
und reichte schüchtern dem aroßeri
Mann die Hand. .Wir lauschen ein

wenig der Musik. Martina . kann
selbst sehr cut spielen, dechalö inter
esfiert sie sich woal so sehr."

Warm und impulsiv sagte der

Obermeister: GnädiaeZ Jräulein.
möchten Sie nicht ein wenig zu unZ

'aufkmmen? Sie kennen ja meine

Frau und Tochter und auch mei-

nen Neffen. Es würd uns wirklich

freuen. Ich hörte schon, Sie spielten
und sängen sehr schön."

Martina stand Zweiselnd. Sie
wäre gern gleich mit hinaufgegangen

hätte nach dem schönen Nachmittag
cern noch einmal den junaen Maler
gesehen, hätte gern gesungen,
irgendein jauchzendes Früalingslied...
Doch war es den Leuten am Ende
recht? Fanden sie es nicht zudring-lic- h.

stht. zu so später Stunde? Und
"ürde Nelten nicht wieder glauben,
sie liefe ihm nach?

Onkel Frit. saate drängend
Komm', Martina, wir können der

Aufforderung wirklich Folge leisten.

Ick, kenne Herrn Veiten. Er l'ett die

M'isik und ist ungemein gastfreund- -

lich. Es ist ja auch noch gar nicht so

s.ut.
O5en öffnete sich jetzt ein Fenster,

und der Kopf der Frau Velten wurde
sichtbar. Alter, mit wem sprichst du

da unten?"
Mit Fräulein Martina und Herrn

Lanzenschcit. Ich möchte sie g:rn
und sie wollen nicht."

Da tönte es lustig von oben: Wir
holen sie. Sie müssen

Gleich darauf erschien in der Haus-tür- e

die kleine, rundliche Obermistk'
rin mit ihrer schlanken Tochter. Die

Widersprachen lachend jedem Protest
und führten die späten Gäste hinauf
in die Wohnung.

Martina trat befangen ein. Es
war ein großes, hell erleuchtetes

Wohnzimmer, einfach und traulich.
Tas Klavier stand offen, auf dem

Tifche dampften Gläser mit heißem

Erog. Es war sonst niemand in dem

immer, und Martina suhlte eine

oi leise Enttäuschung. Frau Vel
ten nötigte sie in eine Sofoecke, brachte

, . .r ' sura v 3 t:t. TI.'0110 iyr ein V5ius vve Icmrii vcuuii
sei und stellte eine riesige Schale voll

Kucken vor sie hin.
Essen und trinken Sie, liebes

Fräulein. Wir sind einfache Leute

und aeben es so, .wie wir können,

Nosi. gib dem Herrn juz oie ueejen

diniiber. Wo ist denn Ginnoro?
Martina suhlte, wie sie ' errötete.

Ginnord hieß der Malec. Das hatte
sie noch nicht gewußt. Ein seltsamer
Name. Dn hatte ihm sicher der

zev Mische Vater ausgesucht. Aber

tr klang hübsch und paßte zu seinem

Beuf?eren.
Nosi sagte: Er war doch soeben

hier. Er wird doch vor unseren
'kn nicht davonlaufen?

?.a trat der Vermißte in die Tür,
ssr kam lachend auf Martina zu und

sIi'tktte ibr kameradschaftlich die

H.d. Cbcnfo dem Onkel Fritz.
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'." n ffüfk amz hx Kifii'f n'f.1.
und keine Mutter iVUf ihn. Ta
frlf ihn 5er Trfffflci auf ken Tep
t'.d. st'-.- ib'!, feine sfinfkNfN Gchich
innren und flir, an sfinf C.treib.
Hharhit. (r waafi dfg Üfinfn
Jlinifii. Tann fat) fr nachdenklich

,mt eeitf. und da geriet der wisset
i sein Gebild: Warum spielst Du
nicht. Mail?' .3?afcl denkt sich

rtv Bubi denkt Mensa un fein
5!ali. soll Bubi mal fein Bati ma.
len? Hattu Beirist un Papier?"
Daran war kein Mangel, und der

Professor nahm da Kind aus fein
Knie.

Der machte auf dem Bogen zwei
resolute Punkte: Gucksie. Bati un
fein Freund, nich?" - Dann zog er

einen ungefähren Kreis darum und
sagte: Un die Plantafch. nich?"
Dann zog er noch einen großen Kon
tur um die Plantafch' Merika.
nich. Mann?" Und dann zeigte er
auf all das weiße Papier ringsum:

Un das is alles Wasser mit Schiffe
und Fische, können Mutti und Bubi
nich hin, is ßu viel Wasser ßwi
schen."

Wie heißt denn Vati?" fragte
Weitzipsel gespannt.

Na, Vati un Maxl un " der

Junge plapperte ein eingelerntes
Ströphchen:
Mehl mahlen die vier Flügel, die

treibt der Wind
Un wer das weiße Röcklein trägt,
Das rate mal deswind Mann."

Da drückte der Professor daS Kind
fest an sich und rief nach Klausen,
und Klausen mußte Mutti raufho
len. und die Frau lief erschrocken her
bei, glaubte. Bubi sei lästig gewesen.

Frau Müller " rief der Pro
fessor ist dieS mein Großneffe,
dies einzige Kind?"

Die Frau blickte schuldbewußt zu
Boden.

Kann der Zufall so spielen, dann
sind alle Märchen und Kinderge
schichten die pure Wahrheit."

Ich zog mit Absicht in dieS

Haus " sagte die Frau gedrückt
,ch wollte Ihnen daS Kind nahe

bringen. ES ist schnell geglückt, denn
Sie sind ein guter Mann aber
nun werden Sie mich für eine be

rechnende Person halten.
Sie haben meinen Neffen gerettet,

als Sie ihn noch gar nicht kannten,
Sie haben ihm die Waffe entwunden,
Sie haben ihn auf einen guten Weg
gebracht "

Den hat er ganz allein gefim
den " rief die Frau stürmisch und

lag in den Armen des alten Herrn,
die er ihr entgegenbreitete.

Klausen mußte die Leutchen, gut
ausgerüstet, nach Hamburg ausi
Schiff bringen und mußte alle ihre
Sachen, und besonders den Klapper
kästen, in seine Obhut nehmen.

Nun ist alles wieder wie frü
her " sagte er verstimmt zu seinem

Herrn die sind doch für unS rein
wie gestorben."

O nein " sagte der Professor
es fpinnen sich Fäden über Länder

und Meere von Herzen zu Herzen.
Und daö Herz, mein guter Klausen,
bat immer Recht gegen den unzufrie
denen Verstand und seine Kluge
leien."

DaS verstand Klausen nicht ganz,
aber damit mußte er sich zufrieden
geben.

BuntbcwegteS Leben.

Der alte Stein", dem die Deut
fche Gesellschaft in Ehristiania bei

dem Kaiserjubiläumsfest der deutschen
Kolonie durch ihren Vorsitzenden.

Herrn v. d. Plnnitz, einen Ehrensol
von $170 überreichen ließ, hat ein

buntbewegtes Leben hinter sich. Trotz
seiner 67 Jahre ist er körperlich und
geistig noch völlig rüstig und denkt

vorläufig nicht an den großen Ab
schied". Gern erzählt er von seinem
Wanderleben durch halb Europa,
ober am liebsten doch von seinen
ttriegserlebnissen 1870-7- 1.' Stein
ist 184 in Werder in der Nähe von
Essen geboren und heute noch ein
guter Rheinländer. Bei Ausbruch
deö Krieges wurde er beim 7. West

fälischen Jägerbatoillon in Bückeburg

eingestellt und rückte auch sofort mit
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Ter ''refe Her sah ich im Zimmer
um: Ich dachte, eine jun.ik Äitwk
scllte ein ante Geschäft iucht von der

Hand weisen, gute Frau."
Wollen Gie sich einen

sehen, es würl'k mir eine Ehre
sein " und ebe er sich' versah, saß
der Professor auf de.n Gcfa. udi
Mutter aus einem Gtubl dicht vor
ihm: Ich weiß. Gie sind ein Ge

lehrter. das alte Klavierchen soll Gie
nicht wieder stören. Ich bin gar
keine Witwe, ich hab einen lieben.

jungen Mann. Aber der ist über
den großen Teich, in Amerika, Geld
verdienen für mich und den Bub.
Wahrend dem spare ich bicr. so gut
ich kann. Wir haben Gchulden ab

zuzahlen, aber bald ist alles glatt.
Durch das alte Klavierchen haben wir
unS kennen gelernt, Herr Professor,
da gab ich billige ach, wie billige!

Stunden drauf. Und Mutter ver

mietete das eine Zimmer, das wir
abgeben konnten. Einmal ich

wußte gar nicht, daß der zunze Herr
nebenan war, er war sonst in Ge
schäften den ganzen Tag außer
Hause sang ich und sanz Lieder
von Hugo Wolf

.Kenne ich nicht " sagte der Pro
fessor mürrisch, der immer in die

leuchtenden, jungen Augen sah. die in

solcher Erregung auf ihn blickten.

Das ,st das schönste, was es

gibt " sagte die junge Frau lnden
fchaftlich und mem Mann, das

heißt, das war er damals noch nicht,

sängt im Nebenzimmer an zu fchluch

zen. wie nur einer schluchzt, der am
Ende ist."

Der Professor ruckte unwirsch auf
seinem Platze: Was soll mir das.
Frau?"

.Ich will ia ganz kurz ein: ann
ging ich resolut in die Nebenstube

und konnte ihm gerade noch den Ne
volver entwinden er sagte zwar
später, mit der Waffe habe er nur
gespielt. Und dann wurden wir

Freunde, und ich habe ,hm wahrend
unserer Brautzeit noch oft Musik ge

macht aus dem alten DingS da. Und
dann haben wir geheiratet, damit wir
uns sicher hätten. Dann ist er nach
ein paar Wochen fort, zu einem

Freunde, der drüben große Lande
reien hat. DaS Kind, den Mazl.
kennt er noch gar nicht. Aber das
alte Klavier kann ich nicht ver

kaufen."
Nein. daS können Sie nicht

sagte der alte Herr rauh und
Marl heißt der Bub?" Dabei nahm
er die runde Kinderyand, die lag
weich wie ein Rosenblatt in der sei

nen Gelehrtenhand. Er stand ausz
Wenn ich sonst helfen kann, meine

gute Frau, ich stehe ganz allein in
der Welt."

Aber die Frau verneinte mit nie

dergeschlagenen Augen. Der Profes
sor war gleich darauf wieder oben
bei sich und schüttelte den Kopf;
merkwürdiger Zufall, daß der hübsche

Junge Ma? hieß.
Weitzipfel vertiefte sich wieder in

die weltauflösenden Meditationen sei
neS Philosophen, aber merkwürdig:
jetzt störte ihn die Stille. Der
Kleine, der Max. durfte nun nicht

mehr spielen, wie's ihm um sein

Herzlein war. Gott, er hätte sich ja
vielleicht gewöhnen können. Einem
Kinde nimmt man nicht die große un

schuldige Freude. So verging der

ganze Vormittag, und kein Laut
rührte sich.

Mittaas hatte Klausen daS gute.
reichliche Essen auS der Menage aus
den gedeckten Tisch gestellt. Da
dachte der sonst immer rüstige Esser
on daS Brot und den Topf Milch
und eS schmeckte ihm nicht wie

sonst.
Verdammte Sentimentalität "

rief er ärgerlich muß der KnirpS
ausgerechnet Mar heißen!

Diesmal ging der Professor in die

Stadt und kaufte eine (bpteifloie,
Zu Hause sollte Klausen den kleinen

Bursch raufholen. Aber Klausen
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.Ich weiß nicht, ob ich' Kalten

f:nn."
.Dann geh' zum Teufel " schrie

ter Älie wütend, fund auf und
machte eine einlaaeie Bewegung
nach der Tür. erschrak aber nicht we

nig. als der Max mit seiner trotzig
slen Miene wirklich und wahrhafliz
gini.

Und nicht wieder kam.

Müller hieß er. Mar Müller
suche Du mal gesälliqst im Weltall
einen, der Ma? Maller heißt. Den
Abschied hatte er genommen, und auf
und davon war er. Ob er noch
lebte? Der alte Mann, der nun
keinen Angehörigen mehr besaß, zuckte

melancholisch die Achseln, wenn er auf
seinem Spaziergang die Spree ent

lang die Baumwipfel rauschen hörte,
oder ins tiefe Abendgold sah. Ber
darben gestorben? Ein Böaelchen
sang oder ein Hündchen kläffte, oder
ein Bub rannte im Spiel gegen den

alten Herrn da war der Traum!
gestört.

Eines Morgens war der Professor
in die Meditationen deS Buddha ver
tieft. Er rückte unruhig hin und her.
und endlich rief er: .Klausen, waS
pinkt denn da immer?"

Klausen rief durch die offene Tür:
Die neue Mieterin unter uns pocht

doch wohl kleine Bilder an die
Wand."

Verflixt!" Dann trat für eine

ganze Weile der Buddha in den Vor

dergrund, bis em scheußlicher Klap
Perkasten von Klavier anfing, sich

mausig zu machen. Es wurize nicht
etwa darauf gespielt, sondern derbe

Fäustchen schlugen nachhaltig bald im

Baß, bald im Diskant auf die Ta
sten, kleine Finger quälten die Töne
durcheinander.

.Klausen " rief der Professor
wütend aber Klause, war nicht
da, den hatte er selbst auf die Biblia
thek geschickt.

Die Musik" war dem Buddha
über. Ganz erbost schoß der Gelehrte
zur Hintertür hinau. denn der
Haupteingang war nur für Herr
schaften", und zu den Unterwohnern
ging'S über den Hof.

Nun erschallte noch eine Kinder
stimme, die steinerweichend sang. Die
Tür zur Wohnung der Leute stand
nur angelehnt, und auf Weitzipfels
Pochen reagierte nichts. Also trat er

einfach naher. Sechzehn Jahre wohnte
er in dieser schäbigen Kaserne, resul-
tierten denn daraus keine Rechte?

Der kleine Junge vor der Draht
kommode" war ganz allein, ein Welt

bllrger von kaum drei Jahren, ein

blondes, hübsches Kerlchen. Er sang
aus Leibeskräften, und da er sein

Köpfchen zurückbog, sah man das
weiße Hälschen vibrieren.

.Nanu " sagte der Professor,
und der Kleine wandte sich um und
hob einen Augenblick die Händchen:
Der Bub kann schon Lavier spielen,

hör mal. Mann ' Und er sing mit
Inbrunst wieder an.

Hör Du mal " sagte Weitzipsel
in Ermangelung eine! anderen Audi
toriumö ich wohne gerade über
Dir. verstehst Du?"

Hm " sagte das Kind ahm
nu wieder pielen."

Und da störst Du mich bei der

Arbeit. Das ist auch gar keine Mu
sik. das ist nur unnützer Lärm, ver

stehst Du?"

Ja, Bubi dasteht
' ahm nu wie

der pielen?"
Aber. Junge ' rief der Profes

sor verzweifelt ich kann nicht

arbeiten be, dem Unfug
Muttu. nich Unfug a7?iten. Nu

singt der Bub, hör' ßu, Mann.
Weiizipfel sah sich im Zimmer um,

das gut bürgerlich und ganz behaglich

aussah. Er öffnete die, Tür zur
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trfiite sich ir.'tfrn, mit XtWtn He

üi'..:!rerfulre w:ntfrn pt können.
7kr firreiftt sie Gtr.iße

auf der sie tot einer kj.illfl
stunde cekemmen. Gcnnia. wie em

ge'.ceZ B.ind schlänzelie sie sich durch
die wissen. Und als Martina lo

uirrnerlfarn bins.ib. Qfiwtjite sie eine

I t.rubirc'ff, die sich dem Waldranie
näberte. Ans der Wolke Icsie sich im
Näberkommen ein Automobil los.
Das bie't vor den beiden, und Mar
tina sagte:

Mein Gott, was soll Kenn das?
Das ist doch n'cht mein Auto?"

Da sprang aus dem modischen

Fahrzeug ein schlanker Herr, legt:
Mantel und Brille ab und hals auch
einer älteren Dame heraus. Die bei

den kamen nun lachend auf Martina
zu, die ganz erstaunt auf den Bcsucy
starrte. Die Dame lachte:

Haben wir Gie. Ausreißenn.
endlich? Ja. schaun Sie nur. Wir
sind's wirklich: Gräfin Solten mit
ihrem Sohn Erich!"

(Fortsetzung folgt.)

Ser KlsxperKatten.

Erzählung von Elfe ranken.

Es war eine richtige Mietskaserne.
und der Wirt, ein sehr patenter und
modischer Herr, stiefelte den ganzen
Tag umher, um Uebergriffe oder Un

terlassungen aufzustöbern.
Ter erste Stock hieß .Hochpar.

terre". und der Hof mit seinen un

zähligen Hinterfensicrn schaute auf
ein paar abgezirkelte Grasplätze, mit

einigen Bäumchcn und Sträuchern
bestanden.

Aber weiß der Kuckuck. ,n diesen

Bäumchen und Büschen nisteten nch
tige Bögel, die piepten, zankten und
Nester bauten, ganz wie die Men-sche- n.

Alle Kinder und Dienstboten im
Hause respektierten diese Nester, und
Frau Schnetke, die Poriierfrau. die

den Hof kehrte, stützte sich auf ihren
Reiserbesen und sagte gefühlvoll:
Jotte doch, so'n Handeken voll Le

den. un hat weiß Jott 'ne Seele, daö
beert man doch raus, da sollte sich

Schnetke ein Beispiel an nehmen."
Ter angesehenste Mieter war der

alte Gebeimrat Professor Weitzipsel.
Der bewohnte das ganze Hochpar
terre. Für sich nur Schlaf und Ar
beitszimmer. Die anderen Räume
bewohnten seine Bücher. Er schrieb
das ganze Jahr über die Lebensan

schauungen der Kulturvölker; er

wäre nie m dieses kunterbunte Haus
gezogen, aber früher hatte das in ei

nem stillen Gartenland gelegen, das
mittlerweile zugebaut worden war.
Dann hatte sich das Grundstück auf
den Sohn des alten Wirtes vererbt,
der hatte gleich zwei Stockwerke auf
gesetzt und Läden im Erdgeschoß auS

gebrochen, deren Bentzer in engen ilo

gis aus den Hos hinaus lohnten. Es
war ein Stückchen Großstavteienv,
obschvn die guten Leute nicht etwa

Mangel litten. Und der Professor
wollte auch alle halbe Jahre auszie
hen, denn er war wohlhabend und
brauchte sich keine Ungebühr gefallen
zu lassen. Aber dann siel sein Blick

aus alle die schön geordneten und gut
gehaltenen Bücher. Und dann schüt

telie er mutlos den 5kopf, und der
alte Klausen, sein Diener, schüttelte
energisch mit, und dann blieben sie

wieder ein Semester.
Der Professor hatte leine Zeit zum

heiraten gefunden. Erst als sich in
ihm die begreifliche Sehnsucht nach

jener besseren Hälfte zu regen be

gann, die für jeden aufrechten Mann
in irgend einem Erdenwinkel steckt,

da merkte er, daß er die Sache gründ
lich versäumt hatte, denn sein Augen
maß war höllisch kritisch geworden.

Gerade da starb seine einzige
Schwester, ekne junge Witwe, und
hinterließ einen kleinen Buben so
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ins Feld. Sowohl Svichern, Gra4
velotte. Colombey, wie auch das blu
ttge Gefecht bei Forbach und die Be

lagerung von Metz hat er mitgemacht.
Hier war eS, wo er sich daS Eisernes

5treuz holte als Führer einer Pa'
trouille, die mehrere große Getreide
feime dicht bei der französischen Po
ftenkette in Brand stecken sollte. Nach
dem er seinen schwierigen Auftrag int
frühen Morgengrauen glücklich aus
geführt hatte und bereits aus derir

Rückweg war, sah er sich plötzlich voit
seinen Leuten getrennt, allein eine

starken französischen Neiterpatrouills
gegenüber, deren Führer ihn auffor
derte. sich zu ergeben. Stein Ant
wort war ein wohlgezielter Schuß,,
der den französischen Offizier vom

Pferde streckte.. Die augenblickliche

Verwirrung unter den feindlichen
Reitern benutzend, versuchte er z

entkommen, aber bald waren dig
Franzosen ihm wieder auf den Fer
sen und beschossen ihn von allerl
Seiten. Ein Entkommen schien un

möglich, da warf sich Stein mit weit

ausgebreiteten Armen plötzlich zu Bo

den, wie von einer Kugel getroffen,
und blieb wie tot liegen ohne je

doch auch nur einen Augenblick sein

Büchse auS der Hand und den Feind
aus den Augen zu lassen. Nur die

ser Jagerlist' verdankte Stein da-

mals seine Rettung. Regungslos
war er lange am Boden liegen ge
blieben, bis französische 5lranken

träger mit einer Bahre herankamen,
um den vermeintlichen Toten weg

zufchaffen; da aber sprang der deut
fche Jäger auf und nahm schleunigst
ReißauS und kam auch glücklich auf
Schleichwegen, nur leicht verwundet,
zu seiner Abteilung zurück. Kurz
darauf erhielt er daS Eiserne Kreuz
und wurde außerdem zum Obcrjäger
ernannt Schon im Jahre 1872
kam Stein dann nach Norwegen, wa
er als Fabrikmeister eine ganze Reihe

großer Spinnereien mit einrichten ge
holfen hat, und auch jetzt noch gu
schäftlich tätig ist. ,

Bedenklich. Gattin: Karl.
Ich habe vorhin einen Deiner LIe

besbriefe gelesen, in demDu schreibst:
Du hast nicht Deines gleichen auf

der ganzen Welt."
Gatte: Der Meinung bin ich jetzt

auch noch!"
l waö Reizendes hatte die Welt noch


